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ngekommen den 28. Novbr. 1 Uhr 15 Minuten Mittags. 

bg, Berſailles, 24. Nov. La Fere hat nach 2 
* on, ger Beſchießung capitulirt mit 2000 Mann und 
2 70 Geſchützen. In der Nacht vom 26. zum 
Pe 8 eftiges Feuer der Forts in der Südfront von 
1 7 % Bei den Mecognoszirnngs - Gefechten vor 
N auf das am 24. ſtießen 2 Brigaden des 10 Corps 
. daſſ Io vormarſchirende 20 feindliche Corps, warfen 

nicht be aus Ladon und Mezines, und brachten ihm 
ſiele unbeträchtliche Verluſte bei. 146 Gefangene 
Man in nuſere Hände, dieſſeits Verluste etwa 200 
ö e Am 26. gingen mehere feindliche Compag- 
wob Neben das 10. Corps vor, und wurden abgewieſen, 
3 Gefa ſie allein 40 Todte liegen ließen. Unter den 
1 Verluft'nen befindet fi ein General. Dieſſeitiger 
Verlust 3 Offiziere 13 Mann. 5 

5 v. Podbielski. 


a Dijon, den 27. Novbr. Eine Recognos⸗ 
ung am 26. ergab, daß Garibaldi mit ſeinem 

11.708 von Pasq des in Anmarſch ſei. Bei ein- 

rechen der Nacht wurden die Vorpoſten, Fuſilier 
ataillons 3. Rgts, heftig angegriffen und vom 
Pataillon Unger aufgenommen. Dieſes wies 3 
im Btiffe auf 50 Schritt zurück. Der Feind floh 


AN 


\ Auflöſung, warf Gepäck und Waffen fort 
0 Heute am 27. ging ich mit 3 Brigaden zum 


Angriff vor und erreichte die feindliche Arriergarde 
ei Pasques durch Umgehung von Plombieres. 
der Feind verlor 3—400 Mann an Todten und 


en] Reiſebericht. = 


— 


Schluß.) 

N Herr Rentmeiſter Staberow begab ſich ſogleich nach 
er Etappen⸗Kommandantur, um über das weitere Bois 
vi den un ſerer Gegenſtände Erkundigungen einzuziehen; 
tele befriedigten uns nicht lund beſchloſſen wir, die bela⸗ 
denen Wagen unter dem Schutz einer Wache bis zum 
nächſten Morgen unberührt ſtehen zu laſſen. Herr Litten 
und ich ſuchten den Maire auf, um Quartier für uns 
einzuholen, welches uns auch in einer freundlichen Woh⸗ 
nung bei einem wohlhabenden Elſaſſer angewieſen wurde. 
achdem wir davon Befip genommen, führte der Weg 
uns nach einem Café, das gefüllt mit Militärs, Civilbe⸗ 
völkerung und Fuhrleuten war; eine heitere Stimmung 
errſchte in der ganzen Geſellſchaft und hier erſt erfuhren 
wir die Capitulation von Neu-Breiſach. 

Beim Austauſch unſerer Abſichten für unſere Liebes⸗ 
gaben hörten wir, daß die Landwehr in Biesheim und 
das Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment in Wiedenſohlen ein⸗ 
quartirt ſei. Man eröffnete uns ferner, daß am nächſten 

age eine Abtheilung des Reſerve-Ulanen-Regiments zur 
mpfangnahme überwieſener Gegenſtände nach Markolsheim 
kommen werde und wir alsdann vielleicht Gelegenheit 
nden möchten, unſere Sachen mitzugeben. 

Unſere Dispoſition war getroffen. Wir begaben uns 
ins Duartier, um die vorher beſprochene Theilung der 

egenſtände zu regiſtriren, um für gewiſſe Fälle das 
Verzeichniß mit Angabe der Nummer und des Inhalts 
der einzelnen Colly's gleich dem betreffenden Unterofficier 
übergeben zu können, während die Gegenſtände für die 
Landwehr nach Biesheim dirigirt werden ſollten. 

Schon mit Anbruch des Tages wurde es unter un⸗ 
oe Fenſter ungemein lebbaft. Flüchtige Reiter durch⸗ 

egen den Ort, lebhafte Geſpräche und Zurufe ließen 
auf ein bedeutendes Ereigniß ſchließen, ſo daß ich begierig 


Dienſtag, den 29. November 


glich Morgens mit Ausnahme de 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — I 


Verwundeten. itig a 
Mann. Menotti Garibaldi joll am 


D eſſ itig an beiden Tagen etwa 50 
26. kommaudirt 
haben. v. Werder. 
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Tagesbericht vom 28. November. 
Vom Kriegsſchauplatze 


In Elſaß und Lothringen ſind nunmehr alle 
Feſtungen bis auf Belfort, Bitſch und Pfalzburg, welche 
letzteren bloß im Schach gehalten werden, gefallen. Durch 
die Kapitulation von Thionville iſt die Beherrſchung der 
Moſellinie eine vollſtändige geworden. Die Einnahme 
der kleinen Feſtungen hat überhaupt eine Bedeutung, die 
nicht unterſchätzt werden darf, denn Feſtungen bilden in 
dieſem Kriege den Stüßpunkt für den Guerilla» Krieg, 
welchen die Mobilgarden und Franctireurs führen, die ſich 
ſofort auf die Feſtungen zurück ziehen, wenn ſie vom An⸗ 
marſch überlegener Streitkräfte überraſcht werden und ſich 
ſofort wieder hervorwagen um kleine durchziehende Truppen⸗ 
abtheilungen und Feldpoſten zu überfallen, wenn ſie ſich 
in überlegener Anzahl wiſſen. 

— Ein Rückblick auf die Ereigniſſe der letzten 
5 Monate im „Staats-⸗Anz.“ legt Zeugniß ab, daß den 
Kampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich, welcher nun 
mehr und mehr ſich ſeinem Ende naht, Deutſchland mit 
Aufbietung großer Kräfte geführt und beiſpielloſe Erfolge 
errungen hat Es laſſen ſich im Verlaufe dieſes Feldzu⸗ 
ges 3 Perioden unterſcheiden. Die erſte beginnt mit dem 
16. Juli und reicht bis zum 2. Auguſt. Es fallen in 
dieſen Zeitabſchnitt die Vorbereitungen zum Kriege, die 
Rüſtungen, die Truppentrausporte, die Coneentrationen, 
die erſten Vorpoſtengefechte und endlich am 2. Auguſt der 
Angriff der Franzoſen auf Saarbrücken. Während Frank⸗ 
reich in großer Halt ſeine gut ausgerüſteten Truppen⸗ 
Corps an die Grenze warf und in dieſer Hinſicht einen 
Vorſprung gewann, nahmen die Rüſtungen in Preußen 
und Deutſchland ihren ſicheren Fortgang, ſo daß am 
Schluſſe dieſer Periode das Eine bereits feſtſtand, daß 
nicht Frankreich, ſondern Deutſchland die Offenſive zufallen 
werde. Die zweite Periode vom 3. Aug. bis 2. Sept. 
kann als die der großen Operationen nach einem mit 
ſicherer Hand angelegten Feldzugsplan bezeichnet werden. 
Die deutſchen Armeen ergreifen die Offenſive, betreten Frank 
reichs Boden und feſſeln den Sieg an ihre Fahnen. Die 
Tage von Weißenburg, Wörth, Saacbrücken, Metz, Mars 
la Tour, Gravellotte, Beaumont, Sedan und Noiſſcville 
ſind ebenſo viele Ehren- und Ruhmestage für die deutſchen 
Waffen. Dieſen Thaten entſprachen die Erfolge. Die 


war, mich nach der Urſache dieſer Bewegung zu erkundi⸗— 
gen. Officiere, in voller Gala -Uniform, hoch zu Roß, 
disputirten laut; ich riß das Fenſter auf und fragte nach 
der Veranlaſſung des ſo frühen Aufbruchs. Man erwi⸗ 
derte mir: „um 9 Uhr werde Breiſach übergeben und die 
neue Beſatzung unter General v Schmeling rüde in die 
Feſtung.“ 

Es war nichts gerechtfertigter, als dieſer wichtigen 
Handlung beiwohnen zu können, wer wollte jedoch von 
uns zurückbleiben und die Vertheilung der beſtimmten 
Gegenſtände übernehmen? Herr Rentmeiſter Staberow 
erklärte ſich bereit dazu, u. verabredeten wir ein Rendezvous 
in Kühnheim. ; 

Herr Litten batte bald ermittelt, daß unſer vis-A-vis, 
Herr Lieutenant Hoffmeiſter, ſich gleichfalls fertig machte, 
um zu Wagen nach Breiſach aufzubrechen. Derſelbe er⸗ 
klärte ſich nach flüchtiger Unterredung bereit, uns mitzus 
nehmen. Leider hatte ſich die Abfahrt länger verzögert, 
als wir wünſchten. Vor Breiſach begegnete uns ſchon 
eine Abtheilung preußiſcher Infanterie, die bereits aus 
der Feſtung kam; es folgten unmittelbar darauf gefan⸗ 
gene Franzoſen. Welch ein Anblick dieſer Truppen! 
Zuerſt Abtheilungen der Artillerie, deren Officiere und 
Mannſchaften ſich ruhig bewegten, dann folgte die Mobil- 
und Nationalgarde, letztere zum großen Theile betrunken, 
untergefaßt, weinend, ſich die Thränen trocknend. Die 
Gefangenen wurden in zwei Colonnen dirigirt und nah⸗ 
Rhein Weg nach Sponnek und Alt⸗Breiſach über den 

ein. 


Wir gelangten nun vor das Baſeler Thor, der Zu⸗ 
gang mit dem Wagen war nicht möglich, es hatten ſich 
Wagen verfahren, hunderte von Bewohnern der Landbe⸗ 
völkerung ſtrömten in die Stadt und auch wir ſuchten 
zu Fuß das Innere derſelben zu erreichen. Zwiſchen den 
Feſtungsthoren begegneten uns die Gutsbeſitzer Lieutenant 


beiden franzöſiſchen Hauptarmeen unter Mac Mahon und 
Bazaine waren außer Kampf geſetzt; der Kaiſer, Mac 
Mahon u. ſeine Armee bei Sedan in Kciegsgefangenſchaft 
gerathen, Bazaine ſah ſich in Metz eingeſchloſſen und zur 
Unthätigkeit gezwungen. Die dritte noch nicht abgeſchloſſene 
Periode dieſes Feldzuges trägt einen weſentlich verſchiedenen 
Character: Feldſchlachten werden nicht geſchlagen, denn 
Frankreich hat fürerſt keine Armeen ins Feld zu ſtellen, 
den deutſchen Heeren aber erwächſt mit der Einſchließung 
und Belagerung zahlreicher feſter Plätze eine neue, ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, welche Ausdauer, Beharrlichkeit, ſtete Wach- 
ſamkeit der Truppen in vollſtem Maße in Anſpruch nimmt. 
Die Nüftungen nehmen inzwiſchen von beiden Seiten 
ihren Fortgang, die Waffenſtillſtands-⸗Unterhandlungen zer- 
ſchlagen ſich, die Franzoſen bieten Alles auf, um den Haß 
der Bevölkerung zu entflammen, einen Racenkrieg herauf⸗ 
zubeſchwöͤren. In dieſem Zeitabſchnitt haben die deutſchen 
Armeen vor Straßburg, Metz, Paris und vor den zahl⸗ 
reichen feſten Plätzen, die eingeſchloſſen und genommen 
werden mußten, Gelegenheit gehabt, ſich auch in dem be⸗ 
ſchwerlichen Belagerungsdienſt zu bewähren, ſich Monate 
lang ſtark im Erdulden und Ausharren zu erweiſen und 
neuen Kriegsruhm zu erwerben. Straßburg und Metz 
und andere Feſtungen find gefallen und die Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines Entſatzes von Paris wird mit jedem Tage 
geringer, weil die neu organiſirten franzöſiſchen Armeen 
ſich weder im Felde noch hinter Verſchanzungen gegen 
die deutſchen Heere werden behaupten können, welche nach 
dem Falle von Metz ſich dem Schauplatze nähern, wo die 
letzten Kämpfe ausgefochten werden dürften. 

Saarbrücken, Sonnabend, 26. November. Aus 
dem Hauptquartier in Verſailles hierher gelangte Mit⸗ 
theilungen vom 22. d. berichten: Geſtern hatte Odo 
Ruſſell eine zweiſtündige Unterredung mit dem Grafen 
Bismarck. Ruſſell war Mittags beim Könige zur Tafel 
geladen, hatte aber wegen Unwohlſeins abſagen laſſen 
müſſen. — Die Kartoffelſucher kommen jetzt ſchon zu 
Tausenden aus Paris heraus, jo daß auf ſie geſchoſſen 
werden muß, um ſie in die Stadt zurückzutreiben. — 
Fürſt Lynar, der das eiſerne Kreutz erhalten hat, iſt dem 
Vernehmen nach heute früh mit eigenhändigen Briefen 
des Königs nach München abgereiſt. 

Karlsruhe, 27. Novb Die amtliche „Karlsruher 
Zeitung“ bringt folgendes Telegramm aus Verſailles vom 
26. Novbr.: Heute iſt die Militär-Konvention zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunde und Baden unterzeichnet, durch 
welche das badiſche Contingent ein unmittelbarer Beſtand— 
theil des deutſchen Bundesheeres, beziehungsweiſe des 
preußiſchen Heeres, unter dem Befehl des Königs von 


Birkner und Burmeiſter, die Begrüßung war flüchtig, doch 
herzlich: ein Rendezvous wurde verabredet. 

Welche Eindrücke erhielt ich beim erſten Blick auf 
die Stadt! Der Commandant der Feſtung hatte Recht, 
er übergab „dem Sieger der Feſtung eine Stadt in 
Trümmern“, Die Hauptſtraße, nach dem Straßburger 
Thor führend, mag vielleicht ein Dutzend Häuſer aufwei— 
ſen, die weniger beſchäbigt waren, während die Häuſer 
der anderen Straßen gänzlich in Schutthaufen verwans 
delt waren, theils ausgebrannt, theils zuſammengeſchoſſen. 
Die Straßen kaum paſſirbar, waren mit allerlei Trüm— 
mern, Balken, Hausgeräthe, zerſchoſſenen Möbeln und 
einer großen Maſſe zerbrochener Waffen, Säbel, Gewehre 
u. ſ. w. angefüllt. Die Chaſſepots hatten hier keinen 
Wetbz; ich habe zur Erinnerung an dieſen wichtigen Tag 
drei Chaſſepots requirirt, und befinden dieſe ſich unter⸗ 
weges. Der Zufall führte uns in die Wohnung des 
Artillerie -Commandanten Marſal. Dieſer, ein ſehr eners 
giſcher Soldat, wurde 24 Stunden vor der Capitulation 
auf der untern Stufe der Kellertreppe, wo er ſeinen 
Thee einnahm, von einer Granate getödtet und ſoll ſein 
Tod, wie man ſagt, die Uebergabe beſchleunigt haben. 
Die Einwohner hatten größtentheild zwiſchen den Thoren 
und Kaſſematten ihren Aufenthalt, die Eingaͤnge waren 
mit koloſſalen Baumſtämmen geblendet, die Communi⸗ 
cation wurde vermittels tiefer ſchmaler Laufgräben unter⸗ 
halten. Dieſe Armen, die allmälig aus ihrem Verſteck 
vortraten, hatten Recht, wenn fie ausriefen: „wir find 
an den Bettelſtab gebracht“. 

Wir hatten genug des Unheils geſehen und traten 
unſern Weg nach Bisheim an, wobin unſer Reutmeiſter 
Staberow mit den Liebesgaben eintreffen wollte, um der 
Verabredung nach, einen Abend bei dem Major von 
Harder mit unſeren Elbingern zuzubringen. 

Es war ein angenehmer Abend mitten im Kreiſe 
der alten Bekannten, unter freundlicher Bewirthung, doch 


Preußen und unter der einheitlichen Verwaltung des 
Bundes, beziehungsweiſe des preußiſchen Kriegsminiſteriums 


wird. — 


— Aus Verſailles ſchreibt man der „Berl. Ztg.“: 
„Geſtatten Sie mir, Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, 
die, falls ſie ſich beſtätigen ſollte, den baldigen Abſchluß 
des Friedens in greifbarſte Nähe rücken würde. Bereits 
find die Dispositionen für den Einmarſch in Paris da⸗ 
hin getroffen, daß nur der Kronprinz von Preußen mit 
der Cernirungsarmee die Stadt beſetzt, während das 
Hauptquartier des Königs bis zur vorläufigen Unterzeich⸗ 
nung des Friedens hier in Verſailles verbleibt. Mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartet man die Uebergabe des Platzes noch 
in dieſem Monate; als ſich geſtern die Offiziere der auf 
Vorpoſten ziehenden Regiment. von dem Kronprinzen ver⸗ 
abſchiedeten, entließ er ſie mit den Worten: „Adieu, 
meine Herren, wir ſehen uns hier in Verſailles wohl zum 
letzten Male! Die Abſicht des Bombardements von Pa; 
ris iſt vollſtändig aufgegeben; Hunger, Finanz⸗Calami⸗ 
täten und politiſche Wirren werden, jo hofft man zuver⸗ 
ſichtlich, in den nächſten Tagen die Capitulation herbei⸗ 
führen. Das Ende des Krieges wird damit in directe 
Verbindung gebracht. Bereits iſt die General⸗Intendan⸗ 
tur eifrig mit der Vorbereitung zur Magazinirung der 
für den Rückmarſch der Truppen beſtimmten 
Etappenſtraßen beſchäftigt, die Miite Dezember vollendet 
ſein ſoll, und der größte Theil des Fuhrparks der Armee 
ſoll ebenfalls Mitte nächſten Monats in Elſaß und Loth⸗ 
ringen zu billigen Preiſen zum freihändigen Verkauf ge⸗ 
ſtellt werden. Dieſer Privatfuhren will man ſich entledi⸗ 
gen, wodurch nicht nur die bedeutenden Unterhaltungs⸗ 
und Miethskoſten erſpart, ſondern auch die Bewegung der 
Truppen auf den Landſtraßen erheblich erleichtert würde. 
Daß der Verkauf gerade in den von Frankreich loszutren⸗ 
nenden Provinzen ſtattſinden ſoll, hat den leicht begreifli⸗ 
chen wirthſchaftlichen Zweck, dieſen von Geſpannen faſt 
ganz entblößten Landestheilen hilfreich unter die Armee 
1 greifen. Die ſchwierigſte Frage wird doch immer die 

leiben: wer und was bei dem abſoluten Mangel an ei⸗ 
ner legalen Vertretung Frankreichs den abzuſchließenden 
Frieden garantirt? a 


Madrid, 25. Nevember. 
ſſion der Cortes nach Florenz obgreiſt, um dem Prinzen 
Amadeo die Acte ſeiner Ermählung zum Könige zu über 
reichen. Die Regierung, u. eine große Anzahl Deputirter haben 
unter Hochrufen der verſammelten Menſchenmenge auf 
die conſtituirenden Cortes und den Prinzen Amadeo die 
Commiſſion zum Bahnhofe begleitet. Es herrſcht großer 
Enthuſiasmus. : 

London, 26. Novbr. Die „Times“ ſchreibt: Die 
Antwort des ruſſiſchen Cabinets iſt geſtern zu ſpät für 
die Miniſterberathung eingetroffen und wurde daher die 
Erörterung derſelben auf den zu nächſten Montag anbe⸗ 
raumten Miniſterrath verſchoben. Fürſt Gortſchakoff be⸗ 
hauptet die von ihm eingenommene Stellung und recht⸗ 
fertigt ſie durch die bereits angegebenen Verletzungen des 
Vertrags durch andere Contrahenten und durch den Zweifel, 
ob ein bloßes Reviſionsanſuchen erfolgreich geweſen ſei. 
Fürſt Gortſchakoff .verfihert nochmals die Friedensliebe 
Rußlands. Die „Times“ und „Daily News“ erachten 
demnach den Weg zur Verſtändigung noch offen und hoffen 
auf friedliche Löſung. Die „Morning Poſt“ kündigt den 
baldigen Beſuch der Königin Victoria bei der Kaiſerin 
an und dementirt die Gerüchte, daß die Letztere nach 
Kaſſel überſiedeln werde. 


Soeben iſt die Commi⸗ 


— nn un 


ohne jeden Comfort, (ſelbſt Meſſer und Gabeln waren 


kaum ausreichend) ein Stündchen verplaudern zu können. 
Die Naturalverpflegung war gut, an Fleifch und Wein 
fehlte es nicht. Wir trafen Lieutenant Axt, Burmeiſter 
Schachtſchneider, Döring aus Neuteich, Vieefeldwebel 
Dehring (ſehr munter,) Unteroffizier Juling und ſonſtige 
mir weniger bekannte Perſönlichkeiten an, die uns beim 
Scheiden die beſten Grüße für die Heimath auftrugen. 

Herr Litten trennte ſich von uns und fuhr mit 
Lieutenant Hoffmeiſter nach Wiedenſohlen, woſelbſt das 
Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment in Cantonnement ſtand. 

Den nächſten Tag früh begann die eigentliche Ar⸗ 
beit mit Vertheilung der Privatpadete u. der unbeſtimm⸗ 
ten Gegenſtände. Von jeder Compagnie waren Abthei⸗ 
lungen zur Empfangnahme derſelben commandirt. Man 
ſah manches frohe Geſicht beim Aufruf von Namen, die 
mit Liebesgaben aus der Heimath bedacht waren. Die 


unbeſtimmten Gegenſtände wurden gleichfalls compaznie⸗ 


weiſe mit Angabe des Inhalts vertheilt und von den 
betreffenden Offizieren in Empfang genommen. Wir 
lenkten hierauf unſern Weg nach dem Fort Mortier, um 
binen Eindruck auch von deſſen gänzlicher Zerftörung zu 
bekommen. Hier haben die Feſtungswälle ſehr ſtark ge⸗ 
litten, das Innere der Feſtung gleicht einer Ruine. Die 
Nacht brachten wir in Biesheim zu; unſere Miſſion war 
erfüllt. Mit unſerm Aufbruch am nächſten Tage rückten 
auch die Bataillone nach Belfort ab und war es inter⸗ 
eſſant, die Truppenbewegung einer Divifion mit dem gan⸗ 
zen Gefolge, an Fourage, lebendem Vieh ac. kennen zu 
lernen Den Rückweg nahmen wir über Schlettſtadt, 
Straßburg, Karlsruhe nach Frankfurt a. M. und Köln. 
Alles bekannte Orte, die allerdings zum Theil durch die 
Kriegereigniſſe, wie Schlettſtadt, wo kaum noch die Stelle 
der Babnhofsgebäude erkennbar iſt und Straßburg mit 
der zerſtörten Vorſtadt, der Steinſtraße und dem Stein⸗ 
thore, viele Veränderungen erfahren haben. 


Reichstag. 


2. Sitzung, Sonnabend den 26. Nov. Mittags I Uhr. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet dieſelbe um 1¼ Ubr mit 
den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. — Der Präſident 
theilt mit, daß ſeit der letzten Seſſion die Herren Beil 
(Glogau), Frhr. v. und zu Brenken, Geh. Reg. Rath ev. 
Seeckt und Stadtgerichtsrath a. D. Tweſten 5 und 
fordert die Mitglieder des Hauſes auf, das Andenken die⸗ 
ſer Herren durch Erheben von den Plätzen zu ehren. 
(Geſchieht). Der Präſident widmet ſodann noch beſon⸗ 
ders Worte des Andenkenszdem verſtorbenen Abg. Zweiten. 
die Erinnerung an ſein raſtloſes und erfolgreiches Wirken 
werde in den Mitgliedern fortleben. Der Präſident bringt 
ſodann das Reſultat der Wablen bei der Conſtituirung 
der Abtheilungen und der Petitionskommiſſion zur Kennt⸗ 
niß des Hauſes. Für den früheren Schriftführer, den 
Abg. v. Luck, deſſen Mandat erloſchen iſt, wird in der 
nächſten Sißung ein Schriftführer gewählt werden. Zu 
Ouäſtoren find während der Dauer der Seſſion die H H. 
v. Auerswald und Fries von dem Präſidenten ernannt 
worden. — Nunmehr tritt das Haus in die Tagesordnung, 
deren einziger Gegenſtand die erſte und zweite Berathung 
über den l betreffend den 3 Geldbe⸗ 
darf für die Kriegführung iſt. Es erhält das Wort: 
der Bundescommiſſ. Staatsminiſter Camphauſen: Ich 
wünſche zur Einleitung der Discuſſion einem Mißver⸗ 
ſtänduiß zu begegene, das ſich an den Eingang der vor⸗ 
gelegten Motive geknüpft hat. In dem Eingange der vor⸗ 


gelegten Motive iſt ausgeſprochen, daß man in der Kürze 


Auskunft geben wolle, wie der im Juli bewilligte Kredit 
von 120 Millionen benutzt worden ſei. Es iſt den ver⸗ 
bündeten Regi rungen nicht in den Sinn gekommen, mit 
dieſer Aeußerung etwa diejenige Rechenſchaft legen zu 
wollen, die durch § 6 des Geſetzes feierlich in Ausſicht 
geſtellt iſt. Es verſteht sich wohl von ſelbſt, daß dieſe 
Rechenſchaft erſt am nächſten ordentlichen Reichstag ge⸗ 
legt werden kann und in voller gründlicher erſchoͤpfender 
Weis gelegt werden wird. Hier hat es ſich nur darum 
gehandelt, eine kurze ſummariſche Ueberſicht über die Ver⸗ 
wendung der Gelder zu geben. 

Abg. Reichenſperger. Schon am 20. Juli hat 
der Reichstag die Erklärüng abgegeben, daß das Deutſche 
Volk vor keinem Opfer zurückſchreckt, um dieſen uns auf 
gedrungenen Krieg mit Energie zu Ende zu kämpfen. 
Unſere tapfere Armee ſteht in dieſem Augenblick 
vor der Hauptſtadt des Feindes. Die feindlichen Heere 
wollten Deutſchland überſchwemmen ſie haben Wort gehal⸗ 
ten, denn, als Gefangene überſchwemmen fie unſer Land. 
Endlich nach langem Harren iſt das Sehnen unſeres Vol⸗ 
kes in Erfüllung gegangen; das deutſche Vaterland iſt 
geeint und aus der Einheit, hoffe ich, wird ſich die wahre 
Freiheit auch entwickeln, eine Freiheit, die fern iſt von jeder 
Korrumption und Revolution. Unſere Heere ſtehn im 
Herzen des Landes des Feindes, u. kaum iſt es noch zu ſagen, 
daß wir feindlichen Heeren gegenüber ſtehen, oder ob dieſel⸗ 
ben ſchon in ein Chaos aufgelöſt ſind. Gewaltig ſind die 
Erfolge unſerer Waffen; ein Volk bisber verhöhnt und 
ertreten, ermannt ſich und ſteht herrlich, groß, im Glanze 
* Kraft da. Dieſe Kraft aber kann es nur ſich er⸗ 
halten, wenn es an der Einigkeit treu feſthält. Tacitus 
ſprach ſchon vor 1800 Jahren den Wunſch aus: Damit 
das römiſche Volk beſtehen könnte, müßten die Barbaren 
in Uneinigkeit verharren. Lange genug hat man es ver⸗ 
ſtanden dieſe Einigkeit des deutſchen Volkes zu hintertrei⸗ 
ben, jetzt, nach dieſen Siegen der gemeinſamen deutſchen 
Waffen wird das nicht mehr möglich werden. Zur Einige 
keit des geſammten Deutſchlands bedürfen wir aber auch 
die geſammten Lande am Rhein, die Provinzen Elſaß 
und Lothringen; ohne ſie kein einiges Deutſchland 
die einſt deutſches Land waren, müſſen den Schutz unſerer 
Weſtgrenze bilden gegen den feindlichen Nachbarn. Ohne 
dieſe Rheinlande kein einiges Deutſchland. Redner emp⸗ 
ſiehlt ſchließlich an der Vorlage nicht herum zu deuten 
und zu mädein. Die Situation ſei zu ernſt, der Krieg 
müſſe bis zum Außerſten verfolgt worden, dazu bedürfe 
man Geld. Er bitte die Vorlage sans phrase zu geneh⸗ 
migen. — 

Abg. Bebel: In werde im Gegenſatz zum Vor⸗ 
redner meine Anſicht ausſprechen. Trotzdem glaube 
ich ein ebenſo guter Patriot zu ſein, wie der Vorredner. 
Als wir hier vor 4 Monaten zuſammentraten, da haben 
Sie ſelbſt anerkannt, daß ein Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich unmöglich geweſen wäre, wenn beide Yän« 
der felbft öfter über ihre Geſchicke zu verfügen hätten. 

Wenn wir nun auch damals unſererſeits anerkennen 
mußten, das dieſer Krieg weſentlich von Napoleon pro⸗ 
vocirt worden, ſo läßt fich doch andererſeits die That⸗ 
ſache nicht abſtreiten, daß die Veranlaſſung für denſelben 
weſentlich aus den Vorgängen des Jahres 1866 hervor⸗ 
gegangen iſt. Nachdem nun durch die Niederwerfung der 
franzöfiihen Armeen und durch die Gefangennahme des 
Kaiſers das Ziel des Krieges erreicht iſt, liegt für 
uns gar kein Grund mehr vor, für die weitere Fortfüh⸗ 
rung des Krieges die Mittel zu bewilligen. Dieſes Ziel 
des Krieges hat der König von Preußen in der Thron⸗ 
rede im Juli ebenfalls anerkannt, indem er ſehr richtig 
in derſelben jagt, daß der Kaiſer Napoleon es verſtanden 
habe, das Volk irre zu leiten und daß er nur gegen 
das franzöſiſche Heer den Krieg führen werde. Man hat 
mit Recht Volk und Regierung von damals getrennt. 
Dieſes Volk hat ſich nun nach dem Sturze Napoleons 
eine neue Regierung gegeben (Widerſpruch). Ja, m. H., 
die heutige Regierung mag formell nicht zu Recht beſte⸗ 


hen; wenn Sie aber glauben, daß dieſelbe nig 
Willen des Volks repräſentirt, jo befinden Sie ſich 
einem beklagenswerthen Irrthum (Rufe: | 
ſage, daß es einer Regierung, welche nicht den 2 
len repräſentirt, nicht möglich geweſen wäre, 
Stande zu bringen, was der gegenwärtigen 

gelungen iſt. Aber auch die Bundesregierung jelb! auf 
dieſe Regierung als eine ſolche anerkannt, welche 1! lben 
den Willen des Volkes ſtützt, ſonſt wäre es mit der] 8 
auf keinen Fall in Unterhandlung getreten. Dieſe 115 
iſt es aber auch gar nicht, um die es ſich gegen del 
handelt, ſondern lediglich die Frage der Annexion. Würd, 
die deutſchen Regierungen auf dieſe verzichten wollen 
wäre der Hauptwiderſtand der ſranzöſtſchen Regel 
gegen einen Friedenſchluß gefallen. Ich und „ 
Freunde müſſen uns nun aber ganz entſchieden ech 
die Annexion ausſprechen, und erlaube ich mi, 
Gründe hierfür nur ganz kurz hervorzuheben. chen IR | 

Der Redner wird hier vom Präfidenten unterbre un 
mit der Bemerkung, daß die Frage über die Anne 
5 dem vorliegenden Gegenſtand in gar keinem nr 17 
tehe. — FUN 
Abg. Bebel: Ich kann von meinem Stabi 
gegen die Vorlage nur dann ſprechen, wenn ich ein 
Worte über die Annexion vorausſchicken darf. lten, l 

Präſident: Wenn Sie ſich in dieſen Grenzen bal 
dann habe ich nichts dagegen einzuwenden. de 5 

Abg. Bebel fortfahrend: Man hat von verſchie Pi 
nen Seiten als Hauptgrund für die Annexion geltend 1 
macht, daß Elſaß und Lothringen zur beſſeren Verthee 9 

ung unſerer Landesgrenzen unbedingt nohtwendig I, 
un, m. H., hat denn der Beſitz dieſer beiden Proving 
es Frankreich möglich gemacht, die deutſchen Heere an d 7 
Einmarſch in franzöſiſches Gebiet zu verhindern? vr | 
ſpricht nicht die neueſte Thronrede ſelbſt die Anſicht a 
daß der Friede für lange Zeit geſichert werden muß. * N 
wenn wir uns dieſe Ausſicht nicht trüben wollen, 10 17 
bietet ja ſchon die Klugheit, daß wir den Gegner nicht g 10 
waltthätigerweiſe verletzen, (Gelächter), und daraus la 9 
ſich von ſelbſt, daß wir das, was Frankreich Jahrhundeng 
lang gehört, auch bei Frankreich belaſſen, um ſomehr 105 15 
das Volk dieſer beiden Provinzen ſich ſelbſt gegen 0 8 
Annexion erklärt. Dieſer letztere Punkt iſt aber für Ba 
der entſcheidenſte, denn wenn wir das Recht in Elſaß 5 g 
Lothringen mit Füßen treten, jo müſſen wir es uns I, 
fallen laſſen, in einem gleichen Falle ebenſo behandelt "m 14. 
werden. Redner ergeht ſich nun in langer Rede in 1 
beserhebungen über die franzöſiſche Regierung und a. N 
franzöſiſche Volk und verſucht den Patriotismus des DE 
ſchen Volkes in dieſem Kriege dadurch herabzuſetzen, Ki 
es der Finanzverwaltung nicht einmal gelungen iſt, . 
Anleihe zu ihrem vollen Betrage bei der Auflage % \ 
Zeichnung zu bringen. Der Patriotismus der befigend 
Klaſſe, bemerkt Redner, ſteigt und fällt mit der Ho 7 
der Prozente. — Y 

Redner wird hier nochmals vom Präſidenten unte N 
brochen, indem er bemerkt, wenn er in dieſem Style „ 
ſeiner Rede fortfahren werde, er ſich veranlaßt ich, M 
müſſe, ihm auf ſeine eigene Verantwortung das Wos? 
zu entziehen. Fi 

Abg. Bebel erwidert dem Präfidenten, daß er 5 
jeder Rede von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 2 
dieſem Haufe kein Kriegszuſtand beſteht, u erklärt yalieh Ä 
lich, daß er und fein Freund Liebknecht gegen die Bora 
ftimmen werden. — N 

Abg Lasker. M. H! Ich habe gewiß die größt f 
Achtung vor jeder Meinung, aber ich bin feſt überzeuſ 
keine Verſammlung der Welt würde eine ſolche Rede 5 
der Ruhe angehört haben, wie dieſe Verſammlung (Leb, 
hafter Beifall). Wenn ein Ageordneter einer fror 
zöſiſchen Verſammlung ſo deutſch geſprochen, wie f 
Bebel in dieſer deutſchen Verſammlung franzoͤſiſch, 
würde er hinausgeworfen worden fein. Herr Bebel ge 
davon aus, daß das franzöſiſche Volk mit dieſer Regieruif 
vollkommen zufrieden ſei. Woher weiß er dies abel 
ich habe bisher eine derartige Wah rnehn une 
noch nicht gemacht. Aber ſelbſt wenn dies auch richtig wär 
ſollen wir denn jetzt, nachdem wir den gegen uns unte 
nommenen Angriff zurückgewieſen und fo große Opfer “ 
Geld und Blut gebracht haben, einfach umkehren und un 
damit begnügen, daß der Gegner erklärt, nun wir wer 2 
dir künftig nichts mehr thun. Nein, m. H., nichts it I 
fährlicher, als das ungeſühnte Verbrechen. Wir müſſe, 
den Franzosen zu Gemüthe führen, daß jeder von ihnen unt 60 
rechtigter Weiſe gegen uns unternommene Angriff nig, 
blos einfach zurückgeſchlagen, ſondern an ihrem Lande I 
ſtraft wird, und follte ſchließlich das franzöſiſche R. 
darüber in Stücken zerfallen. Ich glaube, es wird de, 
Franzoſen dann am ebeſten die Luſt vergehen, in jo frib, 
ler Weiſe einen ſo blutigen Krieg zu beginnen. Rdn 
weiſt ſodann noch unter dem Beifall des Hauies die 11 
dem Vorredner erhobene Beſchuldigungen gegen die jr 
figende Claſſe entfchieden zurück und bittet, der Bor 
die Zuftimmung zu ertheilen. — 

Nach einer kurzen, perſönlicheu Bemerkung des Ahh 
Bebel erhält das Wort der Abg. Braun (Wiesbaden), 
Derſelbe macht einer Aeußerung des Abg. Bebel gegen, 
über, daß das Nationalitätsprincip ein reaktionäres Pri 
cip ſei, darauf aufmerkſam, daß derſelbe früher andes, 
gedacht habe. Derſelbe habe gelegentlich der Luxemburg, 
Affaire dem Bundeskanzler wiederholt den Vorwurf 90 
macht, daß durch deſſen undeutſche Politik alles deulſg, 
Reichsland dem Vaterlande verloren gehe. Ebenſo ha 
ſein Freund Liebknecht auf die Unterdrückung hingewieſen 


— 


wel 
( haue die deutſche Nationalität in den ruſſiſchen Ofiiee 
am 800 zu erdulden habe. Ja derſelbe forderte ſogar, 
ſciren 0,000 unſerer Brüder ſofort nach Rußland mar⸗ 
zu unt ſollten, um die Deutſchen in ihren Forderungen 
te erſtüzen. Er, Reoner, müſſe geſtehen, daß jeit 
Auch eit eine außerordentliche Veränderung in den 
Ihre uungen dieſer beiden Herren ſtattgefunden habe. 
dun Dbenwärtige Taktik führe aber gerade zur Gefähr⸗ 
. fe d eutſchlands. Eine Zumuthung, wie Herr Bebel 
Fran; ies Haus richtet, würde aber nicht einmal ein 
Ktie zoſe wagen an uns zu ſtellen. Sie wollen nur den 
5 3 In unſer Volk tragen und fie loben das franzöſiſche 
feu, un weil fie ſehen, daß ſich jetzt Deutſchland be⸗ 


beſigen und weil fie ſehen, daß ihre Abſicht, die nicht⸗ 
N den Claſſ ie beſi uhetzen, zu 
Schanden ra gegen die befigenden aufzuhetzen, z 


buchen Liebknecht: Eine Politik, wie ſie jeßt von der 

) Polit. Regierung getrieben werde, ſei keine nationale 
lg Ihre Spitze richte ſich nur gegen die Republik. 

| Rupie gehe man denn nicht in gleicher Weile gegen 
lan and vor? Aus dem einfachen Grunde, weil Ruß⸗ 

dotig ein despoliſcher Staat iſt und man mit dem Des⸗ 
mus ſympatbiſirt. 

welch bg. Dr. Löwe (Calbe.) Bei aller Hochachtung, 

ihrer 3 er vor den Männern der franzöſ. Republik trotz 


biete gar keine Garantien für die Sicherheit des Friedens 
den en, denn jene Republik ſei nur von Deutſchlards Gna⸗ 
ſchreiten enn man jegt in Frankreich zur Abstimmung 

Ki en wollte, jo würde das allgemeine Stimmrecht Na⸗ 
. auf den Es wurde gewiß dem 
Fr ſchen Volke ſchwer ankommen wenn es mit Napoleon 


dennoch geſchehen 


möglicht werde. J 
ſich Abg. Blankenburg conſtatirt, daß in der Debatte 

i gegen bie Vorlage ſelbſt ausgeſprochen, Jon» 
de ‚Ale Redner nur gegen die Herren Bebel und Liebknecht 

Ühtet hätten, welche ſich in Aeußerungen ergangen, wel⸗ 

ab wennn fie an anderer Stelle geſchehen, die Berührung 

fh dem Staatsanwalt zur Folge haben würde und wenn 

x in einer franzöſiſchen Verſammlung gefallen wären, der 
ner nicht mit ganzen Knochen aus dieſer Verſammlung 
rausgekommen wäre. f 2 3 
A Staatsminiſter Camphauſen führt aus, daß die 
ezierung den Modus der Schatzanweiſung gewählt habe, 

ſie feine pefuniären Verluſte herbeiführen. 

Re Diskuſſionwird hierauf geſchloſſen, ein Antr. aufleber⸗ 

ſechung der Vorlage an eine Commiſſion wird nicht ge- 

7 A0 t. Der Antrag der Abgg. Bebel und Liebknecht auf 
* lehnung der Vorlage wird mit allen gegen die Stim⸗ 
en der Antragſteller und der Abgg. Dr. Schweitzer und 

e abgelehnt. — Ohne bemerkenswerthe Dis⸗ 
undert angenommen. 

N Auf Anfrage des Präſidenten erklärt Staatsminiſter 
RN Delbrüc, daß der Vertrag mit Württemberg geſtern 
74 e 
iſt; der mit Bayern ſei am 23. in Verſailles 

5 miegeicnel worden und werde wahrſcheinlich morgen 

beim Bundesrathe eintreffen. — In Fol. e dieſer Erklä⸗ 
nung jegt der Präſident die Verträge mit Baden und 

Hasen noch nicht auf die nächſte Tagesordnung. 

Nächſte Sitzung Montag Nachmittag 2 Uhr. Tagesord⸗ 

Aung; 1, Beantwortung einer von der Fortſchrittspartei 

ingebrachten Interpellation wegen der Verbaftung des 
br. Jacoby; 2, Wahl eines Schriftführers; 3. dritte Le⸗ 
lung des Creditgeſetzes. (Schluß 4 Uhr Nachmittag) 


Deutſchland. 


Berli u 27. Nov. Von der Fraction der 
8 Pouch spalte! iin nachſtehende Interpellation einge 
br Ich richte an den Bundeskanzler fel⸗ 
de Fragen: 1. Hat neben der Erklärung des Kriegs- 
luſtandes in einem Theile des Bunpesgebieted durch den 
undesfeldherrn (Art. 68 der nerd, Verf.) eine Sus 
Penfion der Art. 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der 
preußiſchen Verfaſſung und analener Bejlimmungen an, 
rer Landesverfaſſungen oder einzelner dieſer Beſtim · 
d ngen zeit. und diſtrietsweiſe ſtattgefunden? = 2. Ru 
8 Bundeskanzler bereit über die erfolgte Erklärung des 
alagerungszuſtandes und die dabei Dorgefommene Sus- 
Peuften von Verfaſſangsbeſtimmungen dem Reichetage 
lien Rechenſchaft abzulegen (8 17 d. Geſ. v. 4. Juni 
851 ? — 3. Wie hat der Bundeskanzler die den Mi⸗ 
wanzefehlehobern uach 8 4 des Gef v. 4 Juni 1851 
„Handhabung des Belagerungszuſtandes obliegende 
derſnliche Verantwortlichkeit in den Jällen zur Geltung 
ebracht, in welchen dieſelben, auch ohne eine Sus penſion 
betr ffenden Verfaſſungsbeſtimmungen, die Freiheit 
r Perſonen durch Einkerkerungen, das Verſammlungs⸗ 
echt durch Verbot von Verſammlungen und bie Freiheit 
e Preſſe durch Verbot und durch Unterdrückung von 
Feuchten verletzt haben? Berlin, den 26. November 
u Duncker Unterſtützt durch: Freiherr von Hover- 
5 Becker (Dortmund), Heubner, Oehmichen, 

Sul ven Kirchmann, 


a Runge, 
ulze Berlin), Dr Führling, Dr. 
Vene Dpa, ect Dr. Hirſch, Ohm, 
Kran 5 D 
gelt, Dr. 


Wargard, Cor ⸗ 


daz fie rrthümer, habe, müſſe er es dennoch ausſprechen, 


zuſſion wird ſodann die Vorlage in zweiter Leſung unver⸗ 


nd unterzeichnet und heut dem Bundesrath zugegangen 


— Dem „Staatsanzeiger“ für Württemberg 
wird aus Berlin vom 25. d. gemeldet: Am 24. d. tra 
ten im Bundeskanzleramt die Bevollmächtigten Württem⸗ 
bergs, ſowie diejenigen des Norddeutſchen Bundes, Bas 
dens und Heſſens zuſammen und wurden die den Lin 
tritt Württembergs in den deutſchen Bund betreffenden 
Actenſfücke feſtgeſtellt. Diejenigen Actenſtücke, welche auf 
die vorläufig in Verſailles vereinbarte Militairconvention 
Bezug haben, waren am 24. d. Abends in Berlin noch 
nicht vollſtändig unterzeichnet. Die württembergiſchen 
Bevollmächtigten glauben annehmen zu dürfen, daß die 
Unterzeichnung des ganzen Vertrages am 26. d. ſtatt⸗ 
finden wird. 


— —— — BEE ET EEE EEE. 


Ausland. 


Rußland. Nach polnischen Blättern aus Krakau 
und Warſchau werden alle auf Urlaub entlaſſenen Sol⸗ 
daten in Rußland ſchleunigſt eingezogen, und verſichern 
dortige Offiziere, daß die ganze ruſſiſche Armee binnen 
vier Wochen ſchlagfertig daſtehen könne. — Man verſi⸗ 
chert, daß die polniſche Bevölkerung in den polniſchen 
Landestheilen keinen Gedanken an einem Aufſtand mehr 
babe, die früheren Aufſtände haben ſich als nutzlos er⸗ 
wieſen und verringerten in hohem Grade den Wohlſtand 
des Landes. — Polniſche Blätter wundern ſich darüber, 
daß die polniſch ſprechende proteſtantiſche Bevölkerung in 
den oſtpreußiſch en Kreiſen Oleczko und Johannisburg keine 
polniſchen Abgeordneten, ſondern nur liberale Männer 
durchgebracht hat! 


en — 


= Provinzielles. 


— Culm, 24. Novbr. (Gr. Gef.) Der Magiſtrat hat die 
erbzins⸗ und rentenpflichtigen Beſitzer in den Niederungs-Ort⸗ 
ſchaften des Kulmer Kämmereigebiets zur ſofortigen Zahlung 
ihrer Renten- und Erbzins⸗Rückſtände bei Vermeidung gericht⸗ 
licher Klage aufgefordert und auf Friſtgeſuche weiter keine Rück⸗ 
ſicht nehmen zu können erklärt. Eine allerdings nothwendige, 
aber unter den jetzigen Zeitverhältniſſen Manchem gewiß hart 
erſcheinende Maßregel. Von der Stadtverordnetenverſammlung 
iſt der Magiſtrat aufgefordert worden, in Bezug auf die Ab⸗ 
berufung des Stadtkämmerers Schulz Seitens der Staatsre⸗ 
gierung bei der Regierung in Marienwerder einen Proteſt ein⸗ 
zulegen. Zur Anſchaffung von Brennmaterial für hieſige Fa⸗ 


milien der zu den Fahnen einberufenen Reſerviſten und Land⸗ 


wehrmänner hat die Verſammlung 50 Thlr. aus der Elokationskaſſe 
bewilligt. Das iſt um ſo mehr anzuerkennen, als der diesjährige 
Zuſtand der genannten Kaſſe nur eine Zahlung von 7 Pf. pro 
Thlr. Elokationswerth an die Hausbeſitzer geftattet, einen gegen 
die Vorjahre geringen Betrag. 

Dem Vernehmen nach haben wir in Kurzem in unſerer 
Nähe 500 franzöſiſche Kriegsgefangene zu erwarten, welche bei 
den Dammarbeiten bei Bienkowo beſchäftigt werden ſollen. 
Dieſe Arbeiten wurden bis zum Beginn des Krieges in großem 
Maßſtabe betrieben, in der Folge aber fehlten die Arbeiter. Da 
dieſe in Frankreich beſſeres zu thun haben, iſt es nicht mehr 
als billig, daß die Franzoſen, die bier Nichts zu thun haben, 
ihre Stelle vertreten. Heute begaben fich der Landratb und 
der Magiſtrats⸗Dirigent in Begleitung mehrerer anderer Herren 
an Ort und Stelle um die Baracken, die man dort zum Auf⸗ 
enthalte für die Gefangenen gebaut hat, in Augenſchein zu 
nehmen. 
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Locales. 


— Zu den Ab georductenwahlen. Wie die hieſige Gaz. Tor.“, 
fo empfiehlt der Kulmer .Przyja. Ludu' den Fürſten Ro⸗ 
man Czartoryski aus der Provinz Poſen den Wahlmännern des 
Kreiſes Löbau bei der Nachwahl zum Candidaten für das Ab⸗ 
geordenetenhaus auf das Wärmſte, indem das Blatt von ihm 
rühmt, daß er ein feuriger Pole und ein zu Opfern bereiter 
polniſcher Patriot ſei. Für die letzte Eigenſchaft hat das Blatt 
jedenfalls das volle Verſtändniß. 

In einer Ueberſicht über die letzten Wablergebniſſe bebt 
das genannte Blatt noch bervor, daß ſich Weſtpreußen weit 
polniſcher unnd eifriger gezeigt habe als die Provinz Poſen. 
Es babe diesmal zwei neue Abgeordnetenſitze errungen und zu 
erwarten ſei, daß auch der Schwetzer Kreis im Kurzem einen 
polniſchen Abgeordneten durchbringen werde. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Die Einnahmen im October 
baben betragen bei der Tilſit Inſterbaurger 6424 Tolr. (535 
Thlr. weniger), bei der oſtpr. Südbahn 53,741 Thlr Thlr. 
(40,645 Thlr. mehr., 

— Handwerktrverein. Am letzten Donnerſtag ſtand ein Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Brohm auf der Tagesordnung; derſelbe 
blieb jedoch ohne Entſchuldigung aus, und hielt an feiner Stelle 
Herr Kotze einen Vortrag über den Wein“, in welchem er zu⸗ 
nächſt die geſchichtliche Entwickelung des Weinbaues ſkizzirte, u. 
dabei verſchiedene, launige Bemerkungen über deſſen Pioniere 
im Mittelalter, die ſchwarzröckigen Inſaſſen der Klöſter, ein⸗ 
flocht, dann auf die Pflege des Weinſtocks und Moſtes über⸗ 
aing, und zum Schluß die Eigenſchaften und die hauptſächliche 
Verbreitung der einzelnen Sorten behandelte. 

Der Fragekaſten machte auf den Tod von Bogumil Goltz 
aufmerkſam, und veranlaßte den Herrn Vorſitzenden zu dem 
Verſprechen ſich um Erlangung eines Vortrages über Goltz 
bemühen zu wollen Eine Frage bautechniſchen Inhalts wurde 
zur genaueren Beantwortung für nächſten Abend zurückgelegt. 

— Kommnnalts. An die Stadtv.⸗Verſ. iſt von einer großen 
Anzahl Hausbeſitzer betreffs der Vertheilung der Einquartirungs⸗ 
laſt folgendes Geſuch gerichtet worden: Den Entwurf eines 
Statuts für die Einquartierung in Kriegszeiten zu beſchleuni⸗ 
gen und dabei von der Einquartierung wäbrend einer Belage⸗ 
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rung ganz abzufehen, da ein folder Fall nicht masgebend er⸗ 
ſcheint. An Beſchleunigung ift uns ſehr gelegen, da ſonſt der 
Krieg eher ſein Ende erreichen dürfte, als das neue Regulativ 
in Kraft tritt. 

— Cheater. Frankfurt a. O. d. 26. Novbr. Fräulein Delia 
hat geſtern ihr bieſiges Gaſtſpiel als „Vicomte von Letorierds“ 
bei ausverkauftem Haufe, unter den lebhafteſten Beifallsbezeu⸗ 
gungen des Publikums und von einem wahren Regen von Bou⸗ 
quets überſchüttet, geſchloſſen, um daſſelbe vorerſt an Ihrer 
Bühne fortzusetzen. Auch uns iſt es nicht vergönnt, dauernd 
gute theatraliſche Genüſſe zu haben und um ſo lebbafter iſt die 
Freude, einmal eine wahre Künſtlerin in den verſchiedenartigſten 
Rollen mit gleicher Virtuoſität und Gefüblswärme auftreten 
zu ſehen. Fin, Delia glänzt ebenſo im Konverſationsſtück, als 
im Schauſpiel und auch der tragiſche Kothurn hat in ihr eine 
ebenſo würdige Vertreterin, als die melodramatiſche Romantik. 
Von der Leopoldine v. Strehlen in „der beſte Ton“ und der 
Catharina von Roſen in „Bürgerlich und romantiſch“ iſt, das 
wird man zugeber, ein weiter Schritt zur „Minna von Barn⸗ 
helm“, zur „Kameliendame, zum „Lorle“ und zur „Prezioſa“ — 
und doch hat Frin. Delia in allen dieſen Rollen mit Meiſter⸗ 
ſchaft geſpielt. Es iſt ebenſo ſchwer zu beantworten, was man 
an ihr mehr bewundern ſoll: die natürliche Anlage, oder die 
kunſtvolle Ausbildung ihrer Mittel; als die Entſcheidung ſchwer 
iſt, welcher ihrer Leiſtungen der erſte Preis gebührt. Die Figur, 
die modulationsfähige Sprache und das ſo ſtrahlende dunkle 


Auge werden unterſtützt von einem ebenſo durchdachten, als 


natürlichen Spiele. Die denkenderſchaffende Künſtlerin entrollt 
Seelenzuſtände, die nicht blos auf dem Papier ſtehen, ſondern 
deren Nüancen dem Leben abgelauſcht find. Der leichte, 
neckiſche Konverſationston fällt eben ſo melodiſch in unſer Ohr, 
als das krampfhafte Schluchzen der getäuſchten Hoffnung mit⸗ 
leiderweckend zu unſerer Seele ſpricht. Die größte trag. Kunſt 
entwickelt Frlin. Delia in der Kameliendame, die reizendſte Heiter⸗ 
keit als „Vicomte von Letorierds“ und doch müſſen wir ihr Lorle“ 
in dem von der Birch- Pfeiffer nach der bekannten Auerbachſchen 
Novelle „Die Frau Profeſſorin“ gearbeiteten Schauſpiel „Dorf 
und Stadt“ für ihre allerſchönſte und anſprechendſte Rolle er⸗ 
klären. Mag es ſein, daß die Naivität der Rolle, die prächtige 
und natürliche Zeichnung Auerbachs, der Schauspielerin am 
Beſten anſteht, daß die Bewegung, die durch das Stück geht, 
ihrer Individualität am Meiſten entſpricht und mag auch die 
vollendete Kunſt, mit der die Delia das Schwäbiſche ſpricht, 
mit dazu beitragen — uns hat die Lina Fuhr, die dieſem Lorle 
bekantlich ihre Karriere verdan te, darin nicht mehr angeſprochen, 
als Hermine Delia. Möge die Künſtlerin auch in Thorn die 
wohlverdiente Anerkennung und den Beifall finden, die zu dem 
Leben derſelben gehören, wie die Sonne zum Gedeihen der 
Blumen. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 26. Novbr. 


Nordd. Buudes⸗Anleihe 50 .. 90 5 bez. 
Conſolidirte Anleihe 4½% ũ-[—ͤrmn 90% etw. bez. 
Freiwillige Anleihe ½ũ⁸ẽ,ͤſ Da Din. 98 B. 
Staatsanleihe von 1859 5%%ẽ mm 99¼ bez. 
5 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 670, 678, 56, 
o ae 2... 9058 G. 
u 1850, 52, 88, 62, 08 [oo 81 bz. 
taatsſchuldſcheiue 31 0%ũ mt 79 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310% . . 119 bez. 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 500 96 B. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 310hhů 2... 77% G. 
do. N N 83 G 
do. e 88 B 
. do. V 95½ bz 
Pommerfche 3% . . 2... Er 7214 
do. . 8214 © 
do. oo doe G 
Poſenſche neue 4%½%,y.: ». . 2 nn. . 82˙% bez. B 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 31. 0e 729% bz. G 
do. P 788% bz 
do. ae Sei 86 bz. 
Preußiſch Rentenbrieefe 4%%iue 2 2 nn. 868]. B. 


N Getreide- und Geldmarkt. 
Fanzig, den 26. November. Bahnpreiſe. FEN 
Weizen, heute ſchwache Kaufluſt, kleines Geſchäft zu vorgeſtri⸗ 
gen Preiſen, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, bell- und 
hochbund 120 131 Pfd. von 68 77 Thlr. pr. 2000 Pfe⸗ 
Roggen unverändert, 120 —125 Pfd. von 4813 —50 /. Tolr. 
2000 Pfd. 8 
Gerſte, kleine 101— 104 Pfd. 43—44 Thlr., große 105—110 
Pfd. 45 — 46 Thlr., pro 2000 Pid. 
Erbſen, Mütel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 48 


Amtliche Tayesnotizen. 
Den 27. Novber. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 4 Zoll. 
Den 28. Novber. Temperatur: Wärme 4 Grad. Lufldruck: 
28 Zoll 13 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 9 Zoll. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thurner Zeitung. 
Angekommen bei Schluß des Blattes. 

Moreuil, den 28. November. Geſtern bis 
nach Eintritt der Dunkelheit wurde von der erſten 
Armee eiue ſiegreiche Schlacht gegen den im Vormarſch 
begriffenen Feind, der an Zahl überlegen u. gut bewaffnet 
war, mit einem Verluſte von mehreren tauſend Mann 
ſeinerſeits, geſchlagen nnd nächſtdem denſelben an die 
Somme und auf ſeine Verſchanzungen bei Amiens 
zurückgeworfen. Ein feindl Marine Regiment wurde 
vom 9. Huſaren-Reg. niedergeritten. Unſer eigener 
Verluſt iſt nicht unbeträchtlich. Graf Wartensleben. 
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Iuferate 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 30. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Verfügung der 
Kgl. Regierung, betr. die Dotation der 2. 
Lehrerſtelle an der Schule auf der Jacobs⸗ 
Borſtadt und die Anſchaffung der von der 
Schul⸗Deputation für erforderlich erachte⸗ 
ten Schul⸗Utenſilien e — 2. Antrag des 
Magziſtrats wegen zeitweiſer Ueberlaſſung 
des Zimmers neben dem Stadeverordne⸗ 
ten⸗Sitzungsſaale an den Vorſtand des Co⸗ 
pernicus Vereins; — 3. Anzeige von drei 
Etats-Ueberſchreitungen; — 4. vizitations⸗ 
Verhandlung zur Verpachtung der Ufer⸗ 
gelderhebung pr. 1871; — 5. Lizitations⸗ 
Verhandlung zur Vermiethung des Holz- 
plages am Jacobs⸗Thor; — 6 Antrag 
des Magiſtrats, betr. die Beleuchtung vor 
dem Culmer⸗ und Bromberger⸗Thor; — 
7. Antrag des Magiſtrats, um Bewilligung 
der üblichen Remuneration an Janotte 
für das Aufſtetlen und Abräumen der 
Jahrmarktsbuden; — 8. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, betr. die Ablöſung der kontract⸗ 
lich beſtehenden Verpflichtung des zur Un⸗ 
terhaltung der Czarnower Schleuſe erfor⸗ 
derlichen Holzes unentgeltlich herzugeben; — 
9. Antrag des Magiſtrats, betr. die Neu- 
jahrs⸗ Gratulationen an die Allerh. und 
Hechſt. Herrſchaften unter Beilage der 
üblichen Pfefferkuchen; — 10. Antrag des 
Magiſtrats, betr. die Meberlaffung des 
Pauliner⸗Thurms an das Königl. Land⸗ 
raths⸗Amt als Kreisgefängniß; — 11. 
Antrag, betr. die Erhöhung des Zinsfußes 
der vom St. Georgen⸗Hoſpital ausgeliehe⸗ 
nen Kapitalien; — 12. Antrag des Herrn 
Schütze nebſt Genoſſen, betr. die ſchleunige 
Herbeiführung eines Statuts für Einquar⸗ 
tirungslaſt in Kriegszeit. 

Thorn, den 25. November 1870. 

Der Vorſteher. 
Kroll. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen der in Jaronti ausgebrochenen 
Rinderpeſt, iſt der auf den 29. d. Mts. 
in Strzelno anſtehende Viehmarkt aufge⸗ 
hoben, was hierdurch bekannt gemacht 
wird. 
Thorn, den 27. November 1870. 


Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Für das Jahr 1871 werden die Ge⸗ 


richtstage: 

A. in Culmfee: B. in Schönſee: 
am 9. Januar, am 16. Jauuar, 
am 6. Februar, am 13. Febcuar, 
am 6. März, am 13. März, 
am 17. April, am 24 April, 

am 1. Mai, am 8 Mai, 
am 5. Juni, am 26. Juni, 

am 3. Juli, am 10. Juli, 

am 4. September, am 11. September, 
am 2. October, am 23. October, 
am 6, November, am 13. November, 
am 4. Dezember, am 11. Dezember, 


ihren Anfang nebmen. 
Thorn, den 23. November 1870. 


empfehle ich einem geehrten Publikum den 
Ausverkauf meines Lagers der feinſten 
Buckskins, Rattinee's und Doubleſtoffe. 
Da ich bis Weihnachten das ganze Lager 
räumen muß, ſo habe ich die Preiſe wie⸗ 
derum bedeutend herabgeſetzt. 
Adolph W. Cohn, 
Altftädt. Markt neben dem Kaufmann 
Herrn Friedrich Schulz. 


Dr Riemann Rettigsaft. 
Als vorzüglichſtes Heilmittel für alle 
Bruft:, Lungen-, und Kehlkopfsleiden welt⸗ 
berühmt, deshalb jede weitere Anpreiſung 
überflüſſig. Nur allein ächt zu haben in 
Fl. a 5, 7½½ und 12½ Sgr. bei Herrn 
Jutius Llaass. 


Prämien-Anleihe 
der Stadt Venedig à 30 Lire (Thlr.) 
Ziehung fünfmal jährlich, 
zunächſt am 30. November er 
mit Gewinnen von 100,000 


offerirt billig ſt x 
Moritz Leiser, 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft. 


EEE EEE nn 
Weihnachts- Ausverkauf 


von zurückgelegten Waaren. 


beginnt am 1. Dezember a. e. 


L. Bulakowski, Thorn. 


Manufactur-, Leinen- u. Confeckions-Geſchäft. 


Stunden der Andacht 
(für alle Confeſſionen) 


von 
Heinrich Iſchokke, 
nach den Bedürfniſſen der Gegenwart revidirt und geordnet durch 
N Emil Iſchokke. 
Billige Original-Ausgabe in ſplendider Ausſtattung in 6 Bänden oder annähernd 
30 Lieferungen à 4 Sgr. 
Die Lieferungen folgen raſch aufeinander. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen in Thorn durch Ernst Lambeck. 
Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau. 


Soeden erſchien und it in der Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorräthig 8 


Mentzel und v. Lengerke's 


verbeſſerter landwirthlchaftlicher 


Hülſs⸗ u. Schreib⸗Ralender 


pro 1871. 


Theile. 


(1. Theil geb, 2. Theil broch.) 


2 
Erſter Theil Ausgabe mit ½ Seite weiß Pap. pr. Tag in Calico geb. 221% Sgr. 


” 


Feldpof- Brief- Louverts 


nach dem Gutachten der General + Bojt- 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 

0 Stück 10 Sgr. 


1 „ 2 Pfennige 
in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeeck. 


Größtes 
Uähmaſchinenlager 
aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil: 
ligſten, aber ſeſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Nähgarn, Ma 
ſchinen- Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die a 
Nähmaschinen Fabrik, 

Bau und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Eleetriſche ſowie pneumatiſche 


Haustelegraphen 


fertigt und bringt auf jede nur erdenkliche 
Weiſe an J. Stockhausen. 


Meine dunſt⸗ und geruchlofen 


Pal. Cuflcloſels 
ohne Mechanik und Waſſerſpühlung, dage⸗ 
gen nach dem bewährten Syſtem der 
Trennung beider Excremente, Luftcirkula⸗ 
tion und Desinfection, empfiehlt 
J. Stockhausen. 


Fr. Auſtern, 
Caviar, gr. Neunaugen, mar. Aal, hamb. 
Rauchfleiſch, Spickgänſe, Cervelat⸗Wurſt, 
Sauerkobl, Gurken, Pflaumenkreide, aftr, 
Erbſen, Teltower Rüben ꝛc. empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 


Im. St. z. v. Gerechteſtr. 123, St. Makowski. 


Leder „ I Thlr. 


f 5 (ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag) in 


Calico geb. 1 Thlr. 
Leder „ 1 Thlr. 5 Sgr. 


" " * * 
Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


Ernst Lambeck in Thorn. 
Eiſerne Geldfihränke 


ſtehen zum Verkauf und können nach jeder 
beliebigen Form oder Größe auf Beſtellun 
angefertigt werden bei ® 

J. Stockhausen. 


DEE Serrenpalctots BE 


elegant, ſauber und modern gearbeitet em: 
pfiehlt billig H. Lilienthal. 

NB. Beſtellungen auf Herren- und 
Knabenanzüge, fowte Umarbeitungen, Re: 
paraturen werden aut und billig effectuirt. 

Dem muſiktreibenden Publikum em⸗ 
pfehle ich meine 5 

Muſikalien-Leihauſtalt 
zur geneigten Benutzung. Die Auswahl 
der Muſikſtücke für Pianoforte, für Ge⸗ 
fang und Streich- Inſtrumente iſt eine 
überaus zweckentſprechende, wie das viel 
fach von Muſik Autoritäten ausgeſprochen 
worden iſt. Neue Muſikpiecen von irgend 
welcher Bedeutung werden ſofort ange⸗ 
ſchafft, und entſpreche ich gerne den Wün⸗ 
ſchen der geehrten Abonnenten, welche die: 
ſes oder jenes Muſikſtück aufgenommen 
wiſſen wollen. 

Die Abonnementsbedingungen, welche 
dem Kataloge vorgedruckt ſind, ſind die 
billigſten, und mache ich beſonders auf 
das Gratis-Abonnement, nach welchem für 
den ganzen Abonnements-Betrag Noten als 
Prämien gegeben werden, aufmerkſam. 

Thorn im November 1870. 

Ernst Lambeok. 


Frifche Auft rn, 


Kieler Sprotten. 
A. Mazurkiewiez. 


Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


Feinftes Peltoſeum 


in Fäſſern und Quartweiſe zu billigſten 


Preiſen. Carl Kleemann. 


üle 
Zu Weihnachtsgeſchenken empf: Dig 
Kapotten u. and. Putzſachen zu au J. 
Preiſen. Mathilde Merkel. Neu 


eiſen. Mathilde Merkel 7 
Große Mandeln und Pudel 
Zucker zu Marzipan empfehlen , 

L. Dammann & Kordes 


SEE TT 
Rohrſtüble e 


Starkes Commistuch dunkel u. rn 

a 25 far. bei Dan 
Velours und Ratiné's A 25 2 

Jacob Danzig 


Original -Staats-Loose 10 
sind gesetzlich zu spielen erlau 


Allerneueste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmißh 
garantirte und durch vereidi& 
Notare vollzogene 


Geld- 
VERLOOSUNG. 


eingetheilt in sieben Abtheilungel- 
1 auptgewinne: 
eV. 


4 Million, 


150,000, 100,000, 50,000, 40,000 
25.000, 2 à 20,000, 3 & 15,000, 3 
12,000, 1 11,000, 3 4 10.000, 3 
8000, 4 à 6000, 7 à 5000, 4000, 10% 
3000, 106 à 2000, 6 à 1500, 150% 
1000, 206 à 500, 4 à 300, 219 & 2 

Mark u. s. Ww. 

1 ganzes Original-Staatsloos 2 Thlr. 

1 halbes do. do. 1 5 

viertel do. do. % 276 

Gegen Einsendung des Betrag” 
— am Bequemsten durch die 


lichen Postkarten, — oder ge u 


Postvorschuss werden alle bei 
eingehenden Aufträge selbst 
den entferntesten Gegenden prof 
u. verschwiegen ausgeführt und nad 
vollendeter Ziehung unsern Interesses 
ten Gewinngelder und Listen 80 
zugesandt. — Pläne zur gefällige 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma 15 
als die A lerglücklichs!® 
weltbekannt. 


h 1 
Man beliebe sich vertrauensvoll!“ 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


vauk-& Staatspapieren-Ges.höl 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unenigellieh" 
Auskunft über alle gezogenen Staal 
loose. 


„Ein Eigarrendreher“ wird 5 
ſucht; näheres beim Klempnermeiſter Hl 


Amand llirschbergerr. — at 
Driefbogen mit der Auſich 

von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch 


bandlung von Ernst Lambeck 


Cin Wohnung von 6 Immer ge 


Zubehör, im Ganzen oder getb ilt, 
ſogleich zu verm Louis Kalischer 
1 neuer eleg. Verdeckwagen und | 45 

Britſchke ſollen billig verkauft werde 
2 M Sehirmef 
(gi möbl. Stube n. Kab. iſt ſofort 3 
Evermiethen Gerechteſtr. 106. 

Stodttheater in Thorn. f 
Dienſtag, den 29. November 3. Gi 
ſpiel des Frl. Hermine Delia. 8 
Valentine“. Schauſpiel in 5 Aufzüge 
ton Guſtav Freitag. Valentine 
Hermine Delia⸗ 8. 
Die Direction des Stadttheater 
Adolf Blattner 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Jacob Danzise, 


